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crftaunt: ©n brauner, ftjcammer 23ub, mît ge-
raber Haltung unb fröhlichen Slug-en. „3d) bin
ERobert," erflärte er. — „Su bî[t ERobert?"

meinte id) faffungdioö, „aber bu fahft bod) gan?
anbe,rd aud!" — „3d) bin jeßt tjatt gefunb,"
fagte er, „id) tootjne f>ier im Slftmatjeim." — ©
geigte auf ein fdjöne.d, meited £>aud, babor fid)
ein gained Sdjârlein 33üben unb EDtäbdjen tum-
mette, „kommen (Sie bod) hinein," tub mid) ber

33ub ein — unb id) folgte ihm.
3m Stfthmafjeim erfuhr id) bann bed ERâtfeïê

Söfung. ERobert mar eined ber bieten afthmatifdjen
Einher, bie in unfeicen Stäbten unb Sörfern ein

trauriged, ftetd bon Stngft erfülltet Sieben fût)-
rem 3n ben ERädjten haben fie heftige Slnfeitle:
EtRütjfelig ringen fie nadj Suft, fie öffnen bad

Tyenfter toeit unb finb bon SIngft erfüllt, fie müß-
ten erftid'en. 3e,ber 3Bitterungdumfd)lag fann für
fie 3U!c ^ataftroptje merben; fjmhn unb ERebet

rufen befonberd heftige Slnfätle, ßerbor. 3eber ge-
möhntidje Sdjnupfen fann 311 heftiger 33rondjitid
führen, unb bie Einher muffen oft unb oft ber

6id)ute fernbleiben unb bad 23ett hüten. — 3ft
ed ein Sßunber, bag Einher, bie foldjed buied)-

madjen, nerbod merben, ba|3 fljte Sdjutleiftungen
3U münfdjen übrig taffen, baß fie nidjt offen mö-

gen unb baß ihr fleiner Körper fid) nur- fdjtedjt
entmidelt? — ERobert mar in beic Sdjule ber

Sdjtedjtefte —- bid er in bie fonnige ©igabiner-
höhe hinaufburfte. Sofort ging ed ihm gut; er

begann, normal 3U atmen, er fonnte fpielen unb

fpringen mie anbere Einher, unb er maic befreit

bon ber emigen 3lngft erftiefen 311 müffen. — 3d)

faf) bie anberen itinber im !j>eim: Stile finb froh-
lid) unb gefdjeit un.b bolterc fiebendluft; fie fat)-

ren Sfi tote bie ©nljeimifdjen, unb in ber Sdjule
berbtüffen fie buirdj ihren Strbeitdeifer unb ihre

ftetd madjen 3been. „Sinb alte biefe Einher
fd)ibere Slffijmatifer?" fragte id) bie #eimteite-
rin, unb fie ergnhtte mir, bag bie Einher herauf-
tarnen mit frummen ERücfen unb eingefallenem

33ruftforb, unb baß fie fid) fd>on bom eirften Sag

an 3U erholen begannen. „Sie jjöhe tut SDun-

ber," meinte fie, unb toenn id) ben fleinen ERo-

bert anfah, mußte id> bied beftätigen.
Slber immer jeßt, menn id) mid) an ERobert er-

innere, muß id) an bie bieten t\inber benfen, bie

im Sieftanb nad> Sltem ringen, beren finblid)ed

Safein bekümmert — mährenb in ber #öfjc bie

©efunbßeit auf fie märtet. Sad ftab13ür,d)erifcf)e

Slfthmaheim in ©eterina ift bad einzige jjaud,
bad auöfdjtießlich afthmatifdje Einher aufnimmt,
unb ed fann nicht mehr aid beren breißig betjer-
bergen, itin.ber, beren ©tern nidjt ein teuiced

itinberheim begabten fönnen, hoben menig EtRög-

ticfyfeit, in bie Sjölje ju fommen, benn fetbftber-
ftänblicfj finb ijeime für tuberfutofegefäfyrbete
Sßatienten nidjt befonberd günftig für fteine

Slfttjmatifer. — 3tm 31. EtRai unb I. fjuni finbet
eine Sammlung ftatt, mährenb ber ein Söergiß-

meinnidjt-SXbgeicfyen auf Straßen unb Sßläßen in
ber gaii3en Sdjtoeig berfauft mirb; aud ihrem

©trag mirb man auch ben afthmatifeijen Ifinbetn
helfen fönnen.

Der Vertreter
Skizze von Jakob Bolli

Ste ©toefe fdjlägt fieben.

„f^eierabenb, SQugo?" frage idj meinen ffreunb,
ben ©igarjrenhänbter, ber tädjetnb in ber halben

Süröffnung ftetjt.

„3amotjt! EDRuß nur nodj fdjnett ben Vertreter

fjinaudbugfieren", entgegnet er gutmütig, aber

etmad barfdj.

„Sen Vertreter?"

„ffa, meinen 93e[ctreter!" fagt jjugo tafonifd)
unb mit ERadjbrutf'.

„Seit mann Ijaft bu einen Vertreter?"
„Seit borgeftern. Siehft bu, ber Äebendfampf

mirb aud) in unferer 33randje je länger je härter,
©d ift notmenbig gemorben, baß idj einen ©et)itfen
engagiert habe, ber mich in meiner 2tbmefentjeit

bertritt, bad heißt über ben EORittag unb mäfjfcenb

ber ERadjt."
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erstaunt: Ein brauner, strammer Bub, mit ge-
rader Haltung und fröhlichen Augen. „Ich bin
Robert," erklärte er. — „Du bist Robert?"
meinte ich fassungslos, „aber du sahst doch ganz
anders aus!" — „Ich bin jetzt halt gesund,"

sagte er, „ich wohne hier im Astmaheim." — Er
zeigte auf ein schönes, weites Haus, davor sich

ein ganzes Schärlein Buben und Mädchen Am-
melte. „Kommen Sie doch hinein," lud mich der

Bub ein — und ich folgte ihm.
Im Asthmaheim erfuhr ich bann des Rätsels

Lösung. Robert war eines der vielen asthmatischen

Kinder, die in unseren Städten und Dörfern ein

trauriges, stets von Angst erfülltes Leben füh-
ren. In den Nächten haben sie heftige Anfälle:
Mühselig ringen sie nach Luft, sie öffnen das

Fenster weit und sind von Angst erfüllt, sie müß-
ten ersticken. Jeder Witterungsumschlag kann für
sie zur Katastrophe werden: Föhn und Nebel

rufen besonders heftige Anfälle hervor. Jeder ge-
wöhnliche Schnupfen kann zu heftiger Bronchitis
führen, und die Kinder müssen oft und oft der

Schule fernbleiben und das Bett hüten. — Ist
es ein Wunder, daß Kinder, die solches duicch-

machen, nervös werden, daß ihre Schulleistungen

zu wünschen übrig lassen, daß sie nicht essen mö-

gen und daß ihr kleiner Körper sich nur- schlecht

entwickelt? — Robert war in dezc Schule der

Schlechteste — bis er in die sonnige Engadiner-
höhe hinaufdurfte. Sofort ging es ihm gut) er

begann, normal zu atmen, er konnte spielen und

springen wie andere Kinder, und er wm befreit

von der ewigen Angst ersticken zu müssen. — Ich
sah die anderen Kinder im Heim: Alle sind fröh-
lieh und gescheit und voller Lebenslust: sie sah-

ren Ski wie die Einheimischen, und in der Schule

verblüffen sie durch ihren Arbeitseifer und ihre

stets wachen Ideen. „Sind alle diese Kinder
schwere Asthmatiker?" fragte ich die Heimleite-
rin, und sie erzählte mir, daß die Kinder herauf-
kamen mit krummen Rücken und eingefallenem

Brustkorb, und daß sie sich schon vom ersten Tag
an zu erholen begannen. „Die Höhe tut Mun-
der," meinte sie, und wenn ich den kleinen No-
bert ansah, mußte ich dies bestätigen.

Aber immer jetzt, wenn ich mich an Robert er-
innere, muß ich an die vielen Kinder denken, die

im Tiefland nach Atem ringen, deren kindliches

Dasein verkümmert — während in der Höhe die

Gesundheit aus sie wartet. Das stadtzürcherische

Asthmaheim in Celerina ist das einzige Haus,
das ausschließlich asthmatische Kinder aufnimmt,
und es kann nicht mehr als deren dreißig beher-

bergen. Kinder, deren Eltern nicht ein teures

Kinderheim bezahlen können, haben wenig Mög-
lichkeit, in die Höhe zu kommen, denn selbstver-

ständlich sind Heime für tuberkulosegefährdete

Patienten nicht besonders günstig für kleine

Asthmatiker. — Am 31. Mai und I. Juni findet
eine Sammlung statt, während der ein Vergiß-
meinnicht-Abzeichen auf Straßen und Plätzen in
der ganzen Schweiz verkauft wird: aus ihrem
Ertrag wird man auch den asthmatischen Kindern
helfen können.

Der Vertreter
Lkàe von fnlcot» Kolli

Die Glocke schlägt sieben.

„Feierabend, Hugo?" frage ich meinen Freund,
den Cigaprenhändler, der lächelnd in der halben

Türöffnung steht.

„Jawohl! Muß nur noch schnell den Vertreter
hinausbugsieren", entgegnet er gutmütig, aber

etwas barsch.

„Den Vertreter?"

„Ja, meinen Vertreter!" sagt Hugo lakonisch

und mit Nachdruck.

„Seit wann hast du einen Vertreter?"
„Seit vorgestern. Siehst du, der Lebenskampf

wird auch in unserer Branche je länger je härter.
Es ist notwendig geworden, daß ich einen Gehilfen
engagiert habe, der mich in meiner Abwesenheit

vertritt, das heißt über den Mittag und wählend
der Nacht."
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„SMfyrenb ber SRocfjt/'

„23on flehen Uf)t afeenbö 6ls adjt Uhr morgend."
„Unb bu tDiüft if)n fdjon toieber ljmau36ug-

fieten?"
„3«/ ben fteüe id) fcf)on voiebcr Dor bie 3ake."
„3Ba3 f)at er benn ?"
#ugo faßt mid) mit Säumen unb Qelgeflnget

am ÜRocfärmel unb jteljt mid) in ben fiaben fjlnein.
Äadjenb geigt er auf einen roten, metallenen,

ü6ermann3l)of)en Äaften, ber in einer DHfcfje bed

fiabenö fte'fjt. <£?> ift ein ©garettenautomat. <£t

3iel)t if)n Jjetbow/ macht auf ben (leinen 9lotIen mit
fieidjttgfeit eine Sierteldbrebiung, flößt ihn mit

©djtoung bor bie ßabenture, fettet tfjn an ber

SKüdtoanb feft unb ftecft ben Jîontaft an.

„Sad atfo ift bein Vertreter", bemerfe id)

nadjtrâglid).
„Sag ift er!" beftätigt ipugo unb meint nadj-

bcnflidj: „SRuß id) mir mcfjt ovcbentlid) gering
borfommen, to-enn id) überlege, baß biefer SORe-

d)anismiug an meiner ©teile berfaufen fann?"
„©ans im ©egenteil, lieber ^reunb/ biefe ted)-

nifcfje ©rfinbung ftellt bem SRenfdjengelfte ein

gutes Qeugnid aud. ©tolj barfft bu beinen Sluto-

malen täglid) bin- unb fieticollen; bu bift sroar

nid)t ber ©rfinber; aber ber ©rfinber ift einer auö

unferrn ©e fehl echt: ein SORenfdj."

„£) ja, natürlid)... Ucbrigens: toenn toir
bod) auf allen ©ebieten fo erfolgreich mären.,.
toie in ber 2ed)ni(!"

AUS DEM WÜNÖERWELT DEM NÂTUE

Erlebnisse mit Bambus

Vor einiger Zeit fragte ich einen Mann, der

noch nicht lange in Brasilien lebt, was ihm denn

in diesem Lande am besten gefalle. Er dachte kurz
nach und sagte dann, vor allem schätze er den

brasilianischen Himmel, der heute wolkenlos
blau, morgen von schweren, weissen Kumulus-
wölken bedeckt und selbst bei Regen lebhaft und
schön sei. Ich stimmte ihm eifrig zu und erzählte
ihm dann, welchen unauslöschlichen Eindruck
mir schon auf hohem Meer, bei der Annäherung
ans brasilianische Festland, der südliche Sternen-

himmel gemacht hatte.
Schon nach den ersten drei Sätzen hatten wir

uns «gefunden», wie man so sagt; und in einem

längeren Gespräch unterhielten wir uns über die

Kinder und die schönen Frauen des Landes, über
die prachtvollen Gärten, die dem Fremden nicht

— wie es in Italien so oft geschieht — durch hohe

Mauern verborgen'werden, sondern allen Blicken
offen liegen. Wir kamen auf die Tierwelt zu spre-
chen, auf Bäume, Blumen und Gräser; und mein

neuer Bekannter gab dabei seiner Verwunderung
Ausdruck, in Brasilien auch ßamhas vorgefunden
zu haben.

Er liebte Bambusgewächse sehr, hatte lange in
Indien gelebt, sieh dort sehr an sie gewöhnt und

war der Meinung gewesen, diese Grasriesen seien

eben nur in Indien oder im Fernen Osten zu
Hause. In einer plötzlich erwachenden Begeiste-

rung erzählte er von dem vielfältigen, talentvollen
Gebrauch, den die Völker des Ostens vom Bambus

machen, von den hunderterlei kleinen und grossen
Geräten, von Bambushütten, Bambusbrücken,
Bambusmatten, von Möbeln, Gefässen, Dosen und

von den Esstäbchen aus Bambus.
Wie man sich auch einstellen möge, Bambus sei

wirklich eine Kulturpflanze von höchstem Wert,
und es freue ihn sehr, dass auch Brasilien über
diese ebenso schöne wie nützliche Pflanze ver-
füge. Gerne würde er sie nun auch einmal näher
sehen.

Das liesse sich leicht ermöglichen, antwortete
ich ihm. Er brauche nur in den «Horto Florestal»,
den Forstgarten von Sao Paulo zu gehen. Dort
gäbe es eine Bambusallee, und er werde unschwer
feststellen können, dass die «Unterfamilie der

Gräser» dort «Stengel» von mehr als zwanzig Zeil-

timetern Durchmesser entwickelt. — Für einen
der nächsten Sonntage lud ich ihn dann ein zu

einer kleinen Tagesreise ins «Interior», ins innere
des Staates.

Er nahm gerne an; und wir fuhren ins Tal des

Parahyba-Flusses, das eines der fruchtbarsten
Täler des Staates Sao Paulo ist. Dort liegen viele
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„Während der Nacht,"
„Von sieben Uhr abends bis acht Uhr morgens/'
„Und du willst ihn schon wieder Hinausbug-

sieren?"

„Ja, den stelle ich schon wieder vor die Türe."
„Was hat er denn ?"
Hugo saßt mich mit Daumen und Zeigefinger

am Rockärmel und zieht mich in den Laden hinein.
Lachend zeigt er auf einen roten, metallenen,

übermannshohen Kasten, der in einer Nische des

Ladens steht. Es ist ein Cigarettenautomat. Er
zieht ihn hervor, macht auf den kleinen Rollen mit
Leichtigkeit eine Viertelsdrehung, stößt ihn mit

Schwung vor die Ladentüre, kettet ihn an der

Rückwand fest und steckt den Kontakt an.

„Das also ist dein Vertreter", bemerke ich

nachträglich.

„Das ist er!" bestätigt Hugo und meint nach-

denkli.ch: „Muß ich mir nicht ordentlich gering
vorkommen, wenn ich überlege, daß dieser Me-
chanismus an meiner Stelle verkaufen kann?"

„Ganz im Gegenteil, lieber Freund, diese tech-

nische Erfindung stellt dem Menschengeiste ein

gutes Zeugnis aus. Stolz darfst du deinen Auto-
maten täglich hin- und hencollen) du bist zwar
nicht der Erfinder) aber der Erfinder ist einer aus

unserm Geschlecht: ein Mensch."

„O ja, natürlich... Uebrigens: wenn wir
doch auf allen Gebieten so erfolgreich wären...
wie in der Technik!"

âîlK »WM HîîI^»WMHîWWstr »WM

Istrlel)ni88e mil

Vor einiger 2sit fragte ieb einen Nann, cker

noell niebt lange in llrasilien lebt, was ibin cksnn

in ckisssin Tancks am besten gefalle. l/r ckaobts bur?
naeb unck sagte ckann, vor allein sellâtes er cksn

brasilianisobsn Himmel, cksr beule wolbsnlos
blau, morgen von sobwsrsn, wsissen Kumulus-
wölben beckeebt uncl selbst bei Legen lebbaft unck

sobön sei. leb stirnints ibrn eifrig ?u unck er?äblts
ibin ckann, wslobsn unauslöseblieben Dinckruob

mir sob.on auf bobern Nser, bei cksr Rnnäbsrung
ans brasilianisebs Tsstlanck, cksr sückliebs Zternen-

birnrnsl gsmaebt batts.
Zobon naeb cksn ersten ckrsi Lätzen batten wir

uns «gsfuncksn», wie man so sagt; unck in einein

längeren Esspräob unterbieltsn wir uns über ckie

Kincksr unck ckie sobönsn brauen ckss Tsnckes, über
ckie pracbtvollsn Eärten, ckie «lern Drerncken niebt

— wie es in Italien so oil gesebiebt — ckureb bobs

Vlauern verborgen wercksn, soncksrn allen Elioben

offen liegen. V/ir bamsn auf ckie Tierwelt?u spre-
eben, aul Däume, IZluinsn unck Eraser; unck mein

neuer Debanntsr gab ckabsi ssiner Verwunderung
Tusckruob, in lZrâsilien aueb ösmöus vorgeiuncksn

?u baben.
l/r liebte lZarnbusgswäobse ssbr, batts lange in

Inckisn gelebt, sieb ckort ssbr an sie gswöbnt unck

war cksr IVlsinung gewesen, «liess Erasriesen seien

eben nur in Inckisn ocksr iin l/srnen Esten ?u
Hause. In einer plöt?Iieb erwaebencksn Dsgsiste-

rung sr?äblts er von «lern vielfältigen, talentvollen
Eebraueb, cksn ckie Völber ckes Ostens vom Dambus

macbsn, von cksn buncksrterlsi bleinen unck grossen
Eerätsn, von Dambusbüttsn, Dainbusbrüeben,

Vsmbusmatten, von Nöbsln, Eefässsn, Dosen unck

von cken l/sstäbeben aus Dambus.
iVis man sieb aueb einstellen möge, Dambus sei

wirblieb sine Kulturpflanze von böebstsm Vert,
unck es freue ibn ssbr, «lass aueb Drasilisn über
«liess ebenso soböns wie nützckiebs Tflan?s vsr-
füge. Esrns würcks er sie nun aueb einmal näber
seben.

Das liesse sieb leiebt srmögliebsn, antwortete
ieb ibm. l/r brauebs nur in cksn «lckorto Tlorestal»,
cksn Torstgartsn von Lao Taulo ?u geben. Dort
gäbe es eins Dsinbusalles, unck er wsrcks unsebwer

feststellen Tonnen, «lass ckie «Entsrkamilie cker

Eraser» ckort «Ltsngsl» von rnsbr als zwanzig Den-

timstsrn Durebrnssssr entwiobslt. — Tür einen
cksr näebstsn Zonntags luck ieb ibn ckann ein ?u

einer bleinen Tagssreiss ins «Interior», ins Innere
ckss Ztaatss.

Dr nabm gerne an; unck wir fubren ins Tal ckss

Tarabpba-Tlusses, ckas eines cker frucbtbarstsn
Täler ckss Ztaates Lao Taulo ist. Dort liegen viele
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